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II. Zahrg.

A sm  „Verein mit dem taugen Namen".
Wenn eS nach allem, w as in den letzten M onaten vor­

gegangen ist, noch des Beweises bedürfte, daß der „Verein m it 
den« langen N am en" nicht» a ls  einen verunglückten Versuch 
darstellt, den Interessen der B örse ein politische» Gesicht zu 
geben, so würde dieser B ew eis durch den V erlauf der „konsti- 
tuirenden" General-V ersam m lung des Vereins erbracht sein. 
W a» der Hauptredner, H err Rüssel von der Diskonto-Gesell­
schaft, bei dieser Gelegenheit an vieldcutigen und eben deshalb > 
nichtSbedeutenden Redewendungen vorgebracht hat, w ar in seiner 
A rt eine Leistung ersten Range«. F ü r  einen begabten M ann , 
wa» H err Rüssel ja sein soll, ist es viel leichter, etwas 
Inhaltreiche» zu sagen, a ls  anderthalb S tunden  lang „fließend" 
über nicht« zu reden. D ie» w ar indessen nothwendig, weil 
die V ersammlung sich über kein positives P rogram m  hätte 
einigen können. N u r darin war man offenbar der gleichen 
M einung, daß jeder Versuch, das „K apital" seiner bevor­
rechteten S tellung  zu entkleiden, d. h. dasselbe stärker zu den 
öffentlichen Lasten heranzuziehen, verwerflich sei. B e i aller 
Vorsicht in der Ausdrucksweise konnte es H err Ruffel deshalb 
nicht so einrichten, daß sich nicht aus seiner Rede eine starke 
Abneigung gegen die sozialreformatorischen P läne de» leiten­
den S taatsm anne»  heraushören ließe. Diese lassen sich ohne 
O pfer an Zeit, Geld und K raft schlechterdings eben nicht ver­
wirklichen und diese D inge möchten H err Ruffel und die 
S einen  lieber auf die Hebung ihres Privatwohlstande» ver­
wenden, obwohl sie m it demselben schon jetzt recht zufrieden 
sein könnten Im m erh in  wird die Reich-regierung sehr rück­
sichtsvoll behandelt D er gegen sie gerichtete Tadel ist durch, 
weg nur zwischen den Zeilen zu finden. Desto schärfer w ird 
gegen die P arteien  polemisirt, von denen die konservative m it i 
am schlimmsten wegkommt, weil ihre O rgane eS gewesen sind, 
die zuerst auf den durchaus börsenmäßigen U rsprung de» 
„DereinS mit dem langen N am en" hingewiesen haben. Diese 
O rgane werden deshalb mit den Preßerzeugnissen der „ fran ­
zösischen Revolution" auf eine S tu fe  gestellt, wa« für die 
gute M einung de» R edner- von dem W erth de» Großkapitals 
höchst bezeichnend ist.

I m  Einzelnen auf seine Ausführungen einzugeben, ver­
lohnt der M ühe nicht, da der V erlauf des „ V erein-tage»", 
wie gesagt, dargethan hat, daß ein positives P rog ram m  nicht 
vorhanden ist, da» un« bei den W ahlen gefährlich werden 
könnte Gegen bloße Deklamationen aber sind w ir völlig ab­
gestumpft.

Z um  Schlüsse können w ir nur wiederholen, wa« bei 
einer früheren Gelegenheit schon betont worden ist. Alle« in 
allem ist die Geschichte de» Verein» m it dem langen Nam en 
ein günstiges Anzeichen fü r den S ta n d  der politischen S i t t ­
lichkeit in Deutschland D er B örse gelingt e« nicht, sich als 
selbständigen Faktor neben die Parteien  zu stellen. D er 
Geldsack genießt noch nicht die Verehrung, die dazu gehört, 
um  ihn zum M ittelpunkt einer großen wohlgeplantrn gemein­
samen Aktion zu machen. Anderswo ist da» nicht nur mög­
lich, sondern dermaßen in die P ra x is  übergegangen, daß e» 
den Leuten im einzelnen F all garnicht mehr zum Bewußtsein 
kommt, sondern al» selbstverständlich hingenommen wird. D e r 
englische Sprachgebrauch z. B . ,  der von einem „Eisenbahn- 
interesse" bei den Parlam ent-w ahlen  redet, ist ein vollgiltiger

*2 Am Arrenhause.
Roman von Ewald August König 

(Nachdruck verboten)
(Fortsetzung -

„Nach dem, w as gestern vorgefallen ist, kann ich das 
nicht m ehr," sagte Friedrich in entrüstetem Tone. „W enn D u  
d as von m ir verlangst, dann verlangst D u , daß ich mich 
selbst entehren soll."

E in seltsame» Lächeln umzuckte die schmalen Lippen 
F rohberg 's.

„M an  kann Alles, w as m an will," entgegnete er, „und 
der eisernen Nothwendigkeit muß m an sich fügen. E s  ist ja 
nichts weiter, a ls  eine Komödie, die w ir m it diesem M anne 
sp ie len ; wie sie auch enden m ag, er bleibt der Betrogene. 
W ären  w ir nicht gezwungen zu dieser Nothwendigkeit, so 
w ürde ich w ahrhaftig  nicht den Nacken beugen und einem 
Menschen die H and drücken, den ich lieber vor die Thüre 
werfen möchte."

„Also hast D u  G rund , ihn zu fürchten?" fragte der 
junge M ann , überraschend ausblickend.

« Z a , weil er reich ist. W enn er ein arm er Teufel 
wäre, würde ich die Hunde auf ihn hetzen, vor seinem Reich­
thum  muß ich mich beugen, denn auf der S e ite  des Reich­
thum s steht die M acht.

E r brach ab, ein D iener tr a t  ein und überreichte dem 
G u tsherrn  eine Karte.

„Alfred Frohberg," la s  der alte H err.
„ D a  ist er schon," sagte er m it gedämpfter S im m e ; 

„ich werde ihn empfangen; vielleicht bleibt er heute M ittag  
bei u n s  zu Tische; D u  wirst Dich bei der ersten Begegnung 
m it ihm meines Wunsches erinnern. Jetzt geh', ich m uß 
m it ihm  allein sein."

Friedrich verließ kopfschüttelnd das Z im m er; der Befehl 
des V ate rs  und die daran  geknüpften Bemerkungen waren 
ihm ein sehr dunkles R äthsel, weiches er nicht zu lösen 
vermochte.

B ew eis dafür, wie die großen Bahngesellschaften sich denn 
auch nicht scheuen, bei ihren Rechenschaftsberichten die Auf­
wendungen zu bezeichnen, die sie in jenem „Interesse" gemacht 
haben und die sich stet» auf M illionen belaufen.

I n  diesem Stücke sind w ir noch „bessere Menschen". 
Sehen w ir aber n u r zu, daß w ir e» auch bleiben.

Notitische Tagesschau.
B is  jetzt sind im Ganzen 53 gemeinschaftliche k o n s e r -  

v a t i v e  - n a t i o n a l l i b e r a l e  Reichstagskandidaturen 
aufgestellt worden. D avon entfallen auf früher fortschrittlich 
oder sezessionistisch vertretene Wahlkreise 28, 3 auf sozialdemo­
kratische, 2 auf volksparteiliche und 2 auf ultram ontane Kreise. ^

E in  eben in England eingetroffen«! D am pfer bringt § 
M eldungen von einem furchtbaren O r k a n ,  der an der Küste > 
von I s l a n d  gewüthet hat. Neben sehr großen Verlusten 
von Menschenleben sind auch solche an Schiff-m aterial zu be­
klagen. Durch den S tu rm , der am 11. Septem ber tobte, 
gingen 19 meist norwegische Schiffe ganz verloren, 32 wurden 
stark beschädigt und 60 kleine Fischerboote scheiterten.

I n  dem D orfe C o p e r c h i a  in der Provinz S a le rn o  
wollte am Mittwoch Abend die Bevölkerung die besitzende 
Klasse niedermachen, weil dieselbe da» C h o l e r a g i f t  ver­
breitet habe. E in  „Possidente" (Besitzer) wurde durch einen 
Flintenschuß getödtet. Au» der Masse fanden dann etwa 20 
Verhaftungen statt.

Lord Northbrook'S P la n  zur Reorganisirung der ä g y p t i ­
schen F i n a n z e n  geht dahin, außer der SuSpendirung de» 
T ilgungsfonds eine Herabsetzung der Kupon» der ägyptischen 
Schuld vorzunehmen und eine englische Anleihe von 8 M illionen 
P fund S te rlin g  aufzunehmen. ES heißt, daß wenn die S ta a t» -  
schuldenkasse wegen SuSpendirung de» T ilgungsfonds Klage 
gegen dir ägyptische Regierung, speziell persönlich gegen die 
Gouverneure der Provinzen und die Direktoren der Eisen­
bahnen erheben werde, dieselbe auch Beschlag legen werde auf 
die G üter Ali R iga Paschas, eine» reichen Grundbesitzers und 
VerwaltungSrathS der Eisenbahnen. —  D ie internationalen 
T ribunale in Kairo nahmen heute ihre durch die Ferien unter- 
brochenen Arbeiten wieder auf.

Deutsches Ieich.
B erlin , 4. Oktober 1884.

—  S e . M ajestät der Kaiser unternahm , wie au» B aden- 
Baden gemeldet w ird, vorgestern bei schönster W itterung eine 
beinahe rinstündige S pazierfahrt. S p ä te r  sahen die Kaiser­
lichen M ajestäten die Spitzen der Behörden a l-  Gäste an 
der Kaiserlichen Tafel. D em  am Abend im großen S a a le  
de» Konversation-Hause- feiten» de» städtischen Kur-Komit6» 
veranstalteten Fest-Konzerte wohnten beide M ajestäten nicht 
bei, dagegen waren die Großherzoglich bübischen Herrschaften 
zu demselben erschienen und nach dem Schlüsse desselben be­
gaben Höchstdieselben sich dann um 9 '/ ,  Uhr zum Thee bei 
den Kaiserlichen M ajestäten. —  Gestern V orm ittag nahm 
S e ine  M ajestät der Kaiser die regelmäßigen Vortrüge ent­
gegen. Nachmittag» fand bei den M ajestäten da« D iner 
statt. —  V or der T afel hatte S e ine  M ajestät der Kaiser 
wieder eine A usfahrt unternommen.

—  F o lg e n d e »  D a n k s c h re ib e n  d er K a i s e r in  ist dem 
hiesige« M agistra t auf seine an I h re  M ajestät gerichtete G e­

Hoch aufgerichtet, das H aupt stolz zurückgeworfen, er­
wartete der G u tsherr den unwillkommenen Gast, von dessen 
Absichten er bereit unterrichtet w ar.

S e in  stechender Blick heftete sich fest und durchdringend 
auf den Eintretenden, der diesem Blicke m it ernster R uhe be­
gegnete; es w ar, a ls  ob die Beiden ihre K räfte zu dem be­
vorstehenden Kampfe messen wollten.

„ Ich  kenne einen H errn Alfred Frohberg nicht," sagte 
der alte M an n  in kühlem, aber höflichem Tone, „wollen S ie  
die G üte haben, mich darüber aufzuklären, inwiefern S ie  
berechtigt sind, diesen Namen zu führen?"

Noch immer ruhte der Blick Alfreds unverw andt auf 
ihm, aber keine W im per zuckte in dem Antlitz des alten 
G u tsherrn

„Diese F rage läß t mich erkennen, daß S ie  sehr genau 
wissen, wer ich bin," erwiderte er.

„ I n  der T hat, nein!"
„M ein  V ater w ar I h r  V etter."
„E duard?" fragte Frohberg anscheinend erstaunt. „Ach, 

jetzt erinnere ich mich. S ie  sind der S o h n  des F räu le in  
B ran d , der B ra u t  meines V etters. Aber da haben S ie  doch 
eigentlich nicht die Berechtigung, den Namen I h r e s  V aters 
zu führen."

„Gesetzlich nicht," sagte Alfred stolz, „aber ich führe ihn, 
weil ich mich moralisch dazu berechtigt g laube."

D er alte H err zuckte die Achseln und bot seinem T ast 
einen Sessel an.

„D erartige  moralische Berechtigungen erkennt das Gesetz 
nicht a n ,"  erwiderte er; „ein Dokument, welches S ie  m it dem 
Namen Frohberg unterzeichnen, ist ungiltig ."

„E rlauben  S ie , ich bin amerikanischer B ü rger; in 
Amerika ist m ir das Recht zuerkannt, mich Frohberg zu 
nennen. — "

„ W ir  wollen darüber nicht streiten. D a rf  ich S ie  fragen, 
w as m ir die Ehre I h r e s  Besuches verschafft?"

„ Ic h  wünsche über d as Schicksal meines V aters Gewiß-

burt-tag» - Glückwunschadresse zugegangen: „ D e r M agistra t 
B erlin»  hat au» Anlaß M eine» Geburt-feste» M ir  wieder 
seine Wünsche in aufrichtiger Weise kundgegeben. Ich habe 
dieselben mit der dankbaren Empfindung entgegengenommen, 
die jeder B ew eis solcher Gesinnung an einem Tage doppelt 
erweckt, an welchem der Rückblick auf ein verflossene» Lebens­
jahr zu ernsten und freudigen Betrachtungen Anlaß giebt. Z u  
den letzteren muß Ich  die Eindrücke der jüngst vergangenen 
Tage rechnen und nur m it demüthigen! D ank gegen G ott er­
kennen, daß e» M ir  vergönnt w ar, Zeuge der Liebe und 
Anhänglichkeit zu sein, welche dem Kaiser und seinem Hause 
in rührender und erhebender A rt entgegengebracht wurden 
und deren patriotischen W iderhall Ich auch in der Zuschrift 
de» M agistra t«  der Hauptstadt m it Freuden wahrnehme. 
M eine Gesinnung für dieselbe und M eine W ürdigung ihrer 
großartigen Leistungen auf allen Gebieten sind eine freudige 
Veranlassung für M ich, dem M agistrate M eine vollste Aner­
kennung au-,»sprechen.

B aden-B aden, den 2. Oktober 1884. gez. Augusta."
—  D ie kronprinzlichen Herrschaften werden, nach M i t ­

theilungen au» der Schweiz im strengsten Inkognito einen 
mehrwöchentlichen Aufenthalt in Grie« bei Bozen in T iro l 
nehmen.

Austand.
W ien, 4. Oktober. P rinz  W ilhelm  von Preußen wird 

nach Beendigung der Jagden in S teierm ark  etliche Tage al» 
Gast de» Kronprinzen R udolf im Laxenburger Schlosse ver­
weilen. Am 14. Oktober begeben sich der Kronprinz R udolf 
und die Prinzessin S tefan ie nach B e rlin , um  von dort m it 
dem Hofe zu der E lenth ier-Jagd  nach O stfrieSland sich zu be­
geben. —  D ie Nachricht vom Tode M akart»  hat überall 
tiefe Bestürzung hervorgerufen. D e r Künstler w ar im S o m m er 
nervenlridend, in den letzten Wochen befand er sich jedoch weit 
bester und am letzten M ontag  noch machte er m it seiner F ra u  
einen Ausflug in die Umgebung. D abei arbeitete er in seiner 
gewohnten rastlosen A rt. Am Mittwoch M orgen wurde er 
plötzlich beim Ankleiden von B rustkräm pfen befallen, verfiel 
in Bewußtlosigkeit und blieb in diesem Zustande bi» zu seinem 
Tode, der gestern Abend um  S Uhr sanft und still erfolgte. 
An seinem Serbebette stand seine greise M u tte r und der Arzt 
Lütkekammer. S e in e  G attin , die frühere B allerine Linda, 
stürzte sich über die Leiche und schrie verzweifelt auf. D a»  
Antlitz des todten Künstler» ist unverändert. E r  hinterläßt 
zwei Kinder erster Ehe, fü r deren materielle Existenz reichlich 
gesorgt ist. M akart hatte in den letzten Jah ren  gut grw irth- 
schaftet und ein beträchtliche» Vermögen zurückgelegt.

B ern , 4. Oktober. Nach einem Beschlusse de» Bunde«- 
rath» sollen die durch bestehende Konventional-Zolltarife für 
einzelne S taa ten  ermäßigten Zollansätze gegenüber allen S ta a te n  
zur Anwendung kommen.

P a r is , 3 . Oktober. F erry  hatte heute m it dem P rä s i­
denten Grevy, der gestern Abend hierher zurückgekehrt ist, eine 
längere Unterredung. —  D ie  Budgetkommission wird die 
Konversion der alten viereinhalbprozentigen Rente in eine vier- 
oder drriprozentige beantragen, e» würde damit eine E rsparniß  
von drei M illionen jährlich erzielt werden. D ie  neue vier- 
rinhalbprozentige Rente, konvertirt« fünfprozentige, ist gegen 
weitere Konversion auf 10 J a h re  gesetzlich garantirt.

heil zu erhalten," erwiderte Alfred, und jetzt mußte Frohberg 
unwillkürlich vor dem forschenden Blick des jungen M anne» 
die Augen niederschlagen.

„H aben S ie  diese Gewißheit noch nicht?" fragte der 
G u tsherr. „ I h r e  M u tte r muß sie Ih n e n  ja  gegeben haben."

„M eine M u tte r zweifelte."
„ W o ra n ? "  fragte Frohberg  rasch.
„A n  dem Tode meines V a te rs ."
D er alte H err lächelte spöttisch.
„ Ic h  finde das begreiflich," sagte er in sehr freundlichem 

Tone. „ D a s  Unglück kam so rasch und es zertrümmerte so 
schöne Hoffnungen, daß I h r e  M u tte r einigermaßen berechtigt 
w ar, m it ihm zu hadern. Und au s dem Hader entstanden 
dann die Zweifel. S ie  w aren leider unbegründet, das Gericht 
h a t auf den A ntrag  I h r e r  M u tte r die genauesten Nach­
forschungen in der I r re n a n s ta lt  angestellt; sie führten zu 
keinem Resultate. Ich  sage Ih n e n  ganz offen, daß diese 
Zw eifel m it ihren Folgen mich tief gekränkt und beleidigt 
haben, dennoch w ar es m ir und ist es m ir noch heute lieb, 
daß diese Untersuchung stattgefunden hat, ich kann mich au f 
sie berufen, wenn S ie  sich auf die Zweifel I h r e r  M u tte r  
stützen wollten. I m  Uebrigen können S ie  sich auch in der 
Anstalt des D oktors Z an in  das Nähere über den Tod Ih re «  
V aters  erfahren."

„ Ic h  w ar bereits d o rt,"  sagte A lfred.
„U nd hat Doktor Z an in  Ih n e n  M ittheilungen gemacht?"

. „ J a ,  er la s  m ir einen Bericht vo r, den er an  jenem 
Unglückstage geschrieben haben w ill."

D er alte H err lächelte noch immer.
„D ie  Zweifel I h r e r  M u tte r scheinen Ih n e n  eingeimpft 

zu sein," scherzte er; „glauben S ie  m ir, es ist Thorheit, über 
sie nachzudenken. Ic h  bin bereit, S ie  an  den S a rg  zu 
führen, in  dem die Gebeine I h r e s  V aters  ruhen; wenn S ie  
es wünschen, erlaube ich Ih n e n , ihn öffnen zu lassen, S ie  
werden in ihm die Ueberreste finden; ich denke, d a r  muß S ie  
überzeugen." (Fortsetzung folgt.)



P a r is , 4 . Oktober. D ie  Agence H avas meldet au s Hanoi 
von heute, die Kanonenboote „M onSqueton" „M assue" und 
„Hache", welche vor dem Marsche der Truppen das T hal von 
Lochnau rekognoszire» wollten, sind von regulären chinesischen 
Truppen angegriffen worden und haben hierbei V erluste er­
litten. E in  O ffizier wurde getödtet und 30  M an n  leicht ver­
wundet. Verstärkungen sind angekommen, andere früher dort 
stationirte Truppen verlassen Hanoi m it dem G eneral Negier.

Kopenhagen, 4 . Oktober. D er  B ran d  des Schlosses 
Christianburg wurde noch im Laufe der Nacht bewältigt. Große 
Kunstschätze, darunter Werke von Thorwaldson, ferner da« 
Archiv des Reichstages sind vernichtet. D e r  Schaden wird auf 
mehrere M illion en  Kronen geschätzt. D ie  Schloßkirche und 
das Thorwaldsen-M uscum  blieben, obwohl stark bedroht, un­
versehrt. D er  König und der Kronprinz waren bis M itter ­
nacht auf der Brandstätte anwesend.

Kairo, 4 . Oktober. D ie  Staatsschuldenkasse ließ heute 
Nubar Pascha und andere Verwaltungsbeam te, darunter zwei 
englische, zum 20 . d M ts . vor Gericht laden._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Irovinziak- Nachrichten.
- - -  R o se n te rg , 3 . Oktober. ( Z u r  R e i c h s t a g s w a h l . )  

Auch im Wahlkreise Rosenberg-Löbau ist jetzt die Entscheidung 
bezüglich der Kandidatenfrage getroffen. D ie  Fortschrittler haben 
nämlich gestern in D t .  E y lau  die entscheidende Versamm lung 
gehabt und es ist beschlossen, wie vor drei Ja h re n  auch diesmal 
einen besonderen Kandidaten aufzustellen und zw ar H errn  R ohn- 
Krastuden, K reis S tu h m . E s  ist allerdings bedauerlich, daß, 
m an möchte sagen, den Polen  gewaltsam zum S iege verhelfen 
werden soll. Doch auf zum Kampfe, die H erren Fortschrittler 
hatten ja vor drei Ja h re n  den gepanzerten H errn  Rickert auf 
ihren Schild  erhoben, jedoch gelang es ihnen bei aller Anstrengung 
noch lange nicht, die H älfte der S tim m en  de- konservativen K an­
didaten H errn  G rafen  zu Dohna-Finckenstein zu erreichen, und 
es kam dam als zwischen letzteren und dem Polen  zur engeren 
W ahl, in  welcher —  wie notorisch —  viele Fortschrittler 
für den Polen  gestimmt haben. G ra f  zu D o h n a  siegte bei der 
engeren W ahl nu r mit ca. 3 5 0  S tim m en . D en Fortschrittlern 
w a r dieses S tim m enverhältn iß  bewußt, und dennoch erneuern sie 
den Versuch, einen besonderen Kandidaten aufzustellen; daß dieser 
siegen oder überhaupt nu r zur S tichw ahl kommen w ird, daran 
ist ja  garnicht zu denken; es kann durch dieses M anöver n u r der 
Pole einen Vortheil haben.

Schoeneck, 3 . Oktober. ( E n t d e c k t e r  M o r d .  B r a n d . )  
E in  gräßliches Verbrechen ist gestern auf dem Abbau deS D o rfe - 
S z a d ra u  entdeckt worden. Daselbst verschwand vor etwa 4 Wochen 
der E igenthüm er Melchert spurlos. M a n  vermuthete er sei nach 
Amerika heimlich ausgewandert. Gestern nun machte der E igen­
thüm er E ngler, bei welchem der M elchert mit seiner Ehefrau die 
eine S e ite  des W ohnhauses bewohnte, bei dem Gemeinde-Vorsteher 
in S z a d rau  resp. dem Bezirksbeam ten Wyschin die Anzeige, es 
spuke im Hause und au s dem Melchertschen Keller, welcher sich 
unter der Wohnstube befindet, komme ein Verwesungsgeruch. Auf 
diese Anzeige hin fand eine Durchsuchung deS Keller- statt. M a n  
fand hier unter den Kartoffeln und etwa 3 F u ß  tief in  dem E rd- 
boden des Kellers eingegraben und m it Erde und S tro h  bedeckt 
die Leiche des p. Melchert in ganz nacktem Zustande vor. D e r 
Leichnam w ar in die§ eingegrabene Vertiefung so fest eingebettet, 
daß e- M ühe bedurfte, um denselben dort herau-zuziehen. W er 
der eigentliche M örder ist, w ird die eingeleitete Untersuchung wohl 
ergeben. D ie  Ehefrau des p. M .  wurde a ls  deS begangenen 
M o rd es verdächtig noch gestern Abend in  daS G efängniß de- 
hies. Am tsgerichts eingeliefert. —  Auf dem G ute  J a n in ,  welche- 
zu den Loekener G ütern  gehört und d a - H err Kneip in  Pacht 
hat, sind in  vergangener Nacht die S ta llu n g en  abgebrannt, nach­
dem drei Tage vorher die Scheune m it I n h a l t  vollständig ein­
geäschert wurde. M a n  vermuthet ruchlose B randstiftung.

^  B ro m b erg , 4 . Oktober. ( K o n f i s k a t i o n . )  Auf 
Veranlassung der königl. S taatsanw altschaft ist seitens der Polizei 
die neueste Num m er der von der fortschrittlichen P a rte i  im V er­
lage von A. M ill herausgegebenen , Liberalen W ahlzeitung für 
S ta d t-  und Landkreis B rom berg" konsiscirt worden. D ie  Form  
ist in  der Druckerei vernichtet und die auSgetragenen N um m ern 
sind von der Polizei beseitigt worden. A ls G ru n d  dieser M a ß - 
regel nim m t m an eine in der betr. N um m er enthaltene B eam ten­
beleidigung a n . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Lokales.
Redaktionell« Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen

und auch auf Verlangen honorirt
T h o rn , den 6  Oktober 1 8 8 4

—  (U eber d ie E m p fa n g s fe ie r l ic h k e ite n ,)  welche die 
S ta d t dem nach hier verlegten Ulanen-Regiment am S onn ­
abend Abend im Schützenhause veranstaltete, gehen uns von 
geschätzter Seite folgende Mittheilungen zu: „Sonnabend,
den 4. Oktober Abends gab die S ta d t dem O ffizier-K orps 
und den Mannschaften des 1. Pommerschen Ulanen-Regiments 
Nr. 4 ,  welchem in der Heimath nach dem Kriege noch kein

Kleine Mittheilungen.
( E i n e n  l i e b e n s w ü r d i g e n  Z u g  F r i e d r i c h  W i l -  

H e l m  III . theilt der „B är"  wie folgt m it: I n  der letzten 
Krankheit deS K önigs brachte diesem sein alter, treuer K am ­
merdiener „B ärb aum ", den es sehr betrübte, daß sein Herr 
nichts zu sich nehmen wollte, eine« M orgen s Kaffee und einen 
Zwirback dabei. D er  König nahm den Kaffee, aber den 
Zwieback nicht. „Aber E w . M ajestät sollten doch den Z w ic- 
back essen", wagte der treue D ien er einzuwenden. — „Ich  
kann e« nicht." —  „Aber Schönlein  (des K önigs Leibarzt) 
hat es gesagt, cS sei nöthig, daß Ew . M ajestät essen." —  
„Ich  kann nicht", sagte der König in einem etwas rauhen 
Tone. —  D e r  alte M ann ging weinend hinaus. B a ld  dar­
auf trat die Fürstin von Liegnitz ein. „Thue m ir den G e- 
fallen, Auguste", sagte Friedrich W ilhelm  zu ihr", iß den 
Zwieback dort: wenn dann B ärb aum  wieder hereinkommt, 
so glaubt er, daß ich den Zwieback gegessen habe und das 
wird ihn freuen."

( E i n  s e l t e n e s  Z e u g n i ß  v o n  K u n s t s i n n )  haben 
vor einigen Tagen die Bew ohner von W arnSdorf, einer kleinen 
S ta d t  in B öhm en, abgelegt. Ungefähr fünfhundert W arn s- 
dorfer faßten den Entschluß, einer Lohengrin-Aufführung im  
D resdener Hoftheater beizuwohnen. Am  letzten S on n tag  
wurde der P la n  zur Ausführung gebracht; m it einem eigen« 
hierzu veranstalteten Extrazuge begaben sich fast ein halbes 
Tausend Einwohner des Städtchens nach Dresden, hörten den 
Lohengrin und gaben ihrem Enthusiasm us nicht nur durch 
Beifallklatschen, sondern auch durch zwei au s der Heimath

festlicher Empfang zu theil geworden war, weil es bisher in 
Diedenhofen lag, in den Räumen des festlich geschmückten 
Schützenhauses ein glänzendes, der S ta d t würdiges Fest. 
Um 6 Uhr Abends zog das Regiment durch das Bromberger 
Thor, an der Spitze die Kapelle des Artillerie - Regiments 
und das ganze Offizier-Korps; während des Vorbeizuges war 
das Rathhaus mit bengalischem Licht strahlend erleuchtet, 
neben dem Koppernikus-Denkmal brannten Gasfackeln, die 
Häuser waren mit Fahnen geschmückt. Am Eingänge zum 
Schützenhause ragte über der Schloßstraße ein aus G as- 
flämmchen hergestelltes mächtiges eisernes Kreuz empor, über 
der Gartentreppe war das Wappen der S ta d t in gleicher 
Weise sichtbar. Der Garten w ar durch Gaskörper und 
Lampions strahlend erleuchtet. Die Kolonaden waren durch 
ein mächtiges Zeltdach verbunden und in diesem mit Fahnen 
reich geschmückten Raum  waren für die Unteroffiziere und 
Mannschaften (etwa 500 an der Zahl) Tafeln gedeckt. D as 
Offizier-Korps und die übrigen geladenen Gäste (Stabsoffiziere 
der Garnison, S tab  der Kommandantur, Herr Kreislandrath 
Krahmer, die Erbauer der Kavallerie-Kaserne, Vorstand der 
Schützengilde) wurden durch den M agistrat und die S ta d t­
verordneten empfangen. Nach dem Einmarsch des Regiments 
in den Garten nahm das Fest seinen programmmäßigen 
Verlauf. Die Kapelle spielte die Wacht am Rhein; von 
erhöhter Stelle hielt Herr Oberbürgermeister Wisselinck eine 
Begrüßungs-Ansprache, die mit dem Hoch auf Seine Majestät 
den Kaiser, in welches die Versammlung begeistert einstimmte, 
schloß. Die Kapelle spielte die Nationalhymne. Zm Beisein 
der Vertreter der S tad t und der Gäste nahm hierauf die 
Bewirthung der Unteroffiziere und Mannschaften ihren Anfang. 
D as M ahl bestand aus Gemüse und Hammelfleisch und 
Schweinebraten mit Kartoffeln und Schmorkohl. An Ge­
tränken wurde Bier und den Unteroffizieren außerdem Wein 
verabreicht. Schließlich wurde noch ein kräftiger Nordhäuser 
und Cigarren verabfolgt. Während der Tafel brachte der 
Stadtverordneten-Vorsteher, Herr Professor Boethke ein Hoch 
auf das Regiment aus, worauf der Kommandeur, Herr 
Oberstlieutenant von Schoenfeldt, in kräftigen, herzlichen 
Worten dankte und ein Hoch auf die S ta d t Thorn und ihre 
Vertreter ausbrachte. Die Kapelle konzertirte den ganzen 
Abend. Um 7>'r begaben sich die Offiziere und Ehrengäste 
mit den städtischen Vertretern in den von den Herren Engel- 
hardt und Geelhaar reich geschmückten und sinnig dekorirten 
S a a l. An einem Ehrentisch, auf welchem die silbernen 
Ehrenbecher und Pokale der Schützengilde prangten, nahmen 
unter Führung des Oberbürgermeisters und Stadtverordneten- 
Vorstehers, sowie einiger M agistrats - Mitglieder der Kom­
mandeur des Ulanen-Regiments, der Festungs-Kominandant, 
die Stabsoffiziere und der Kreis-Landrath Platz. Letzterer 
in der Uniform der schweren Landwehrreiter. Die übrigen 
Herren (im Ganzen einige 90 Personen) gruppirten sich 
zwangslos an kleinen Tischen. Bouillon, Pasteten, verschiedene 
Braten wurden herumgereicht. Zm Uebrigen w ar ein reich 
ausgestattetes Büffet mit Wein, kalten Speisen, Flüchten, 
Konfitüren zu freier Benutzung aufgestellt. W ährm d der 
Tafel toastete der M agistrats-Dirigent, Herr Oberbürgermeister 
Wisselinck aus den: großen silbernen Ehrenbecher der Schützen­
gilde auf das Wohl der Gäste. Die Anrede erwiderte 
Herr Oberst von Holleben mit einem Toast auf das Wohl 
der S tad t. Dabei wurde den Gästen in vier silbernen 
Pokalen feuriger Rheinwein (1868 M arcobrunner Cabinet) 
gereicht. Der Schützengarten w ar durch bengalisches Feuer 
taghell erleuchtet. Kurz vor i  l Uhr erschien im Brillant- 
Feuer der Namenszug des Kaisers, dann wurde Appell ge­
blasen und die Mannschaften zogen mit Fackeln, welche man 
ihnen des dunklen Abends wegen mitgab, unter V orantritt 
der Musik in heiterer Stim m ung nach der Kaserne. D as 
Fest im S aa le  währte noch mehrere Stunden. D ort herrschte 
fröhliche Feststimmung. Abgesehen von dem, in dem P ro ­
gramm nicht vorhergesehenen Regen verlief das Fest ohne 
jede Störung. D as Verhalten der Ulanen war geradezu 
musterhaft. Möge das Fest allen Theilnehmern in guter 
Erinnerung bleiben. Der Restaurateur Herr Gelhorn zeigte 
sich den außerordentlichen Ansprüchen, welche der Abend an 
ihn machte, durchaus gewachsen. Die Bespeisung der M ann­
schaften wurde in kaum zwei Stunden glatt abgewickelt. 
Dazu haben die mit der Leitung der Abendtafel für Unter­
offiziere und Mannschaften betrauten Festordner, die Herren 
Stadtverordneten Tilk, Fehlauer, Borkowski mit Unterstützung 
der Vorstandsmitglieder der Schützengilde und einiger anderen 
Herren wesentlich beigetragen."

—  ( D i e  G e n e r a l v e r s a m m l u n g  d e s  W a h l v e r e i n S  
d e r  g e m ä ß ig t  L i b e r a l e n  u n d  K o n s e r v a t i v e n  d e s  W a h l ­
k re is e s  T h o r n - K u l m ) ,  welche gestern Nachm ittag in  M öhrke'S 
Hotel in Kulmsee stattfand, w ar sehr stark besucht. AuS T h orn , 
S ta d t  und K reis, wie auch auS dem Kulm er Kreise w aren zahl­
reiche M itg lieder und Gesinnungsgenossen erschienen, um über die

mitgebrachte und auf die B üh n e geschleuderte Lorbeerkränze 
Ausdruck.

( D i e  M a c h t  der P r e s s e . )  I m  Jahre 1 8 5 3  las man 
im „Hamburger Korrespondenten" unter B er lin  vom 6 . D e -  
zember: „Heute ist der auch a ls Ingenieur-G eograph und
vortrefflicher Kartenzeichner sehr rühmlich bekannte Oberst- 
Lieutenant V ogel von Falkenstein zum Chef des Generalstabes 
des G enerals von W ranqel ernannt worden." —  An dem 
Tage, wo die betreffende N um m er jener Zeitung in B er lin  
angekommen war, fuhr der König, von Charlottenburg kommend, 
durch die Linden nach dem Schlosse. D a  sah er zufällig den 
fraglichen Oberst-Lieutenant vorübergehen. E r ließ sogleich 
halten und denselben zu sich rufen. „ S ie  sind Chef vom  
Generalstabe des G enerals von W rangel geworden", sagte 
der König, „ich gratulire." —  „M ajestät", antwortete V ogel 
von Falkenstein, „jetzt, nachdem ich es von dieser S te lle  er­
fahren, kann ich nicht mehr an der vollständigen W ahrheit 
der Nachricht zw eifeln ; bisher wußte ich diese Ernennung 
nur durch den „Hamburger Korrespondenten." —  „V ortreff­
lich", sagte lächelnd Friedrich W ilhelm , „da haben w ir sie 
auS ein und derselben Q uelle."  —  Einige Tage später ent­
hielten die B erlin er  Zeitungen folgenden Artikel: „Nach 
dem M ilitär-W ochenblatt haben S e .  M ajestät unter dem 6. 
Dezember den Oberstlieutenant und Kommandeur des Garde- 
Schützen - B ata illon s V ogel von Falkenstein zum Chef de« 
Generalstabes des kommandirendcn G enerals in den Marken  
von W rangel zu ernennen geruht.

Kandidatenfrage definitiv Beschluß zu fassen. Kurz nach 4  U hr 
begrüßte der Vorsitzende des V erein-, H err Laudrath v . S t u m p f c l d t  
die Versam m lung und forderte dieselbe auf, auS ih rer M itte  einen 
Vorsitzenden zu wählen. D urch Akklamation wurde H err Land­
ra th  v. S tum pfcld t a ls  solcher gewählt und dieser eröffnete die 
S itzung mit einem dreimaligen Hoch auf S e .  M ajestät, in welche« 
die Versam m lung begeistert einstimmte. D er Vorsitzende theilte 
nunm ehr mit, daß H err M e ister-S än g eran  der V ersam m lung sein 
politisches P ro g ram m  entwickeln werde und auch H err Dom m eS- 
S a rn a u ,  einer E inladung folgend, bereit sei, sich über seine 
politischen Grundsätze zu äußern. D ie  Versam m lung möge ent­
scheiden, welcher der beiden H erren zuerst sprechen solle. D ie  
M a jo ritä t  erklärte sich für H errn  M e is te r - S ä n g e r a n .  Dieser 
nahm  nun das W o rt zu einem hochinteressanten, oft von stürm i­
schem Beifall unterbrochenen V ortrage, au s welchem w ir Nach­
folgendes wiedergeben: B is  vor mehreren J a h re n  sei die
Fortschrittspartei im  Wahlkreise T horn-K ulm  die dominirende ge­
wesen. Diese S te llu n g  habe sich wesentlich geändert. D ie  
konservative P a rte i  gewinne der fortschrittlichen gegenüber immer 
mehr an T e rra in . Unser Verein zähle bereits 4 0 0  M itg lieder. 
D ieses W achsthum  der konservativen P a rte i  mache die bösen 
P rophezeiungen  der Fortschrittler zu Schanden. I n  diesem 
Kampfe gegen den Gegner dürfe m an nicht nachlassen. A llerdings 
lasse sich der S ta m m  der Fortschrittspartei nicht auf einen Hieb 
fällen, aber er beginne schon zu bröckeln. R edner ging nunm ehr 
zur S tcuerfragc über. D ie  gegnerische P a r te i  wolle eine V er­
m inderung der S teu ern . Am  Allgemeinen wünsche dies wohl 
Jeder. Aber das Schwierige liege d arin , zu bezeichnen, wie und 
auf welchem Gebiete die S teu ern  verringert werden könnten. D a  
hieße es, m an solle am  M il itä r  - E ta t  sparen. D a fü r  sei er nie 
und nimm er. D a s  Heer sei die G röße und der S to lz  unseres 
V aterlandes; es sei daS beste Unterpfand eines dauernden F riedens. 
D ie  Schwächung unserer M ilitä rm ach t setze u n s in  den Augen 
deS A uslandes herab, denn vornehmlich durch seine Armee sei 
Deutschland geworden, waS eS jetzt ist. D ie  Z eit sei noch nicht 
so fern, wo der Deutsche, wenn er in s  A usland  ging, seine S i t te  
und S prache, um sein Fortkommen, zu finden, ausgeben 
mußte. Jetzt sei daS anders, und der Deutsche könne überall m it 
S to lz  bekennen, daß er ein Deutscher sei und werde auch überall 
a ls  solcher geachtet. A us diesen G ründen  sei er, R edner, für 
das S ep tennat, für eine Feststellung des M ilitä r -E ta tS  auf fernere 
sieben J a h re . D ie  D am pfersubventions - Vorlage habe der letzte 
Reichstag nicht angenommen. R edner ist der festen Ueberzeugung, 
daß sie dem nächsten Reichstage in  dieser oder jenen Form  wieder 
vorgelegt und dann die Zustim m ung der Volksvertreter finden 
werde. „W er den Geldbeutel mehr, wie d a - Herz fragen w ill, 
der möge sie ablehnen; ich aber nicht!" W enn auch augenblicklich 
kein pekuniärer Vortheil durch die Vorlage ersichtlich, so werde 
ein solcher später nicht ausbleiben. R edner tr it t  ferner fü r die 
Sozialpolitik  ein und erklärt, ein begeisterter Anhänger der R cform - 
und Zollpolitik deS Fürsten B ism arck zu sein. D ie  direkten 
S teu ern  müßten verm indert, die indirekten mehr ausgebaut werden. 
F ü r  E rhöhung des Getreidezolls t r i t t  R edner m it den W orten  
ein: „W enn  der Getreidezoll nicht eine weitere E rhöhung erfahre,
so werde die Landwirthschaft m it der Z eit zu G runde gehen." 
(B eifa ll.) R edner erklärte sich für die Börsensteuer. W ährend 
auf den Wechsel des Besitzes hohe Stem pelabgaben gelegt sind, 
gehe die Börse, wo Geschäfte von M illionen  gemacht werden, frei 
von jeder Besteuerung a u s . D a s  sei eine der größten Ungerechtig­
keiten. (S tü rm ischer B eifa ll!) R edner werde für die E ntlastung 
der Kommunen und Abwälzung der Kommunalsteuer au f den 
S t a a t  eintreten. D a s  Unfallversicherung-- und Krankenkaffen- 
Gesetz sei genehmigt, doch die Altersversicherung der Arbeiter stehe 
noch au s. E in  Jed er, welcher eS m it dem Arbeiterstande auf­
richtig meine und ein Herz für die Leiden desselben habe, werde 
derselben zustimmen. Auf die Handwcrkerfrage übergehend, t r it t  
R edner unter wiederholtem stürmischen B eifall fü r die gerechten 
Forderungen des Handwerkerstandes ein. D urch die Gcwerbefreiheit 
sei d a -  Handwerk in seinem soliden Bestände erschüttert und 
unendlich geschädigt worden. D ie  Fuscher saugten eS auS und 
durch deren Erzeugnisse werde das Handwerk in seiner S tandeS - 
ehre verletzt. W enn der tüchtige Handwerker m it diesen konkurriren 
wolle, so müsse er auch nach ihren P r i n c i p i e n  arbeiten und 
dadurch könne das Handwerk nicht gehoben werden. D eßhalb sei 
er fü r den A n trag  Ackermann und für obligatorische In n u n g e n . 
Arbeitsbücher müsse jeder Arbeiter auch über 21  J a h re n  führen, 
und um dem großen Uebel de- ArbeitskontraktsbrnchS zu steuern, 
müsse der Arbeitgeber welcher einen kontraktsbrüchigen Arbeiter 
einstelle, in hohe S tra fe  genommen werden. Z um  Schlüsse seines 
V ortrage- erklärt R edner, daß er zur Judenfrage noch nicht 
S te llu n g  genommen habe. AlleS, w as darüber gesagt worden, 
sei müßige E rfindung. E s  habe N iem and das Recht, ihm etw a- 
zu im pnliren. D ie  Judenfrage sei aber nicht durch einzelne Hetzer 
hervorgerufen, sondern sei auS dem Volke selbst hervorgegangen. 
D ie  Ju v en  könnten durch ih r Verhalten selbst diese F rage  lösen. 
(S tü rm ischer B eifa ll.) I m  Uebrigen sei ihm  ein christlicher 
Wucherer ebenso verächtlich, wie ein jüdischer und ein braver Ju d e , 
ebenso lieb wie ein braver Christ. R edner schließt m it einem 
Hoch auf den Kaiser, unter dessen milder und weiser Herrschaft 
Deutschland groß und mächtig geworden, und auf den Fürsten 
B ism arck, den eisernen Kanzler, der allezeit seine ganzen Kräfte 
zum W ohle deS Reiches eingesetzt, —  in  welches Hoch die V er­
sammlung jubelnd einstimmt. —  H ierauf nahm  nach einer A uf­
forderung des Vorsitzenden H err D o m m e s - S a r n a u  daS W o rt, 
um seine politischen Ansichten darzulegen. E s  sei ihm ein großer 
D ienst erwiesen, hier erscheinen zu dürfen, und nehme er V er­
anlassung, den H erren , welche ihm vor drei J a h re n  ihre S tim m en  
gegeben, zu danken. R edner erklärte, in  den Hauptpunkten m it 
H errn  M eister übereinzustimmen. D ie  V ertretung unsere- W ah l- 
kreise- durch einen Polen  müsse ein Ende nehmen. I n  der Treue 
zu Kaiser und Reich seien alle P a rte ien  einig von der äußersten 
Linken bis zur äußersten Rechten. (W iderspruch.) R edner w ill 
nach Kräften daS Loos der Arbeiter verbessern helfen, aber einem 
„Rechte auf A rbeit," wie eS von hoher S te lle  ausgesprochen, 
könne er nicht ohne W eiteres zustimmen. F ü r  die D am pfcrsub- 
vention würde er nicht gerne stimm en; doch werde er es über­
legen, ob er sich derselben gegenüber ablehnend verhalten solle. F ü r  eine 
weitere Erhöhung der Zölle könne er nicht eintreten, da m an die 
W irkungen unserer Zollgesetzgebung noch nicht zu beurtheilen im  
S ta n d e  sei. W a s  die Handwerkersrage anbelange, so sei daS 
Handwerk in P reußen in  früheren Zeiten durch die Gewerbcfreiheit 
groß geworden. D ie  veränderten Zeitverhältniffe hätten manches 
schlimmer gestaltet und dem abzuhelfen, sei er gerne bereit. F ü r  
den A n trag  Ackermann aber könne er nicht eintreten. (U nruhe .) 
S e in en  V ortrag  beendend, bat R edner, wenn Jem an d  noch seine 
Ansichten über den einen oder anderen Punkt hören wolle, ihn  
diescrhalb zu befragen. —  H e rr E rster S ta a tS a n w a lt  F e i g e



stellte darauf die A nfrage: W ie steht der H err K andidat der 
Börsen- und Kapitalsteuer gegenüber? —  H err D o m m e s :  D aS  
mobile K apital höher heranzunehmen, wäre ja sehr schön, aber 
wie? „ S o llte  sich daS „W ie"  finden, so wäre er jedenfalls 
imm er dafür, d a - mobile K apital höher zu besteuern." Auf 
eine In terpe lla tion  des H errn  L andraths von S tum pfeld t erklärt 
sich H err D o m m e S  für die V erlängerung deS Sozialistengesetzes 
und auf eine weitere Anfrage desselben In terpe llan ten  bezeichnete 
er die Ja h re  1 6 4 8 — 5 0  a ls  die Zeit, in welcher die Gewerbe­
freiheit zum Em porblühen des Handwerkes beigetragen habe. —  
D a m it ist die Diskussion geschloffen und kommt nun die Kandidaten­
frage zur Entscheidung. D e r  Vorsitzende bittet D iejenigen, welche 
für H errn  M eister einzutreten gewillt sind, aufzustehen, w orauf 
sich alle Versammelten erhoben. D ie  gleiche Aufforderung an die 
V ertreter der K andidatur D o m m e s  hatte zur Folge, daß sich 
4  H erren erhoben. H ierauf sprach der Vorsitzende den beiden 
H erren  Rednern den D ank der Versamm lung für ihre V erträge 
a u -  und bat die Versammelten, sich von den Plätzen zu erheben, 
w as geschah. H ierauf wurde H err M e i s t e r - S ä n g e r a u  a ls  
K andidat der gemäßigt Liberalen und Konservativen des W ahl- 
kreise- T h orn -K ulm  proklam irt und nach stürmischen O vationen , 
welche die Versam m lung H errn  M eister brachte, ging m an zum 
zweiten Punkte der T ageso rdnung : „ E rla ß  eines W ah lau fru fe-"  
über. E in  von H errn  E rster S ta a ts a n w a lt  Feige verfaßter 
und verlesener W ah lau fru f wurde einstimmig acceptirt. E in  
von H errn  Peters-W rotzlawken gemachter Vorschlag: „D iejenigen 
Anwesenden, welche m it dem W ahlaufrufe einverstanden seien, 
möchten denselben auch unterzeichnen", gelangte in der Weise zur 
A usführung, daß fast sämmtliche Anwesenden den W ahlaufruf mit 
ihren Nam en versehen ließen. — S o d a n n  wurde die Versam m ­
lung geschloffen.

—  ( S  e m i t i s ch e W  a  h l t a k t i k.) Am S o n n ta g  tagte
in  Kulmsee zusammen m it dem W ahlverein der gemäßigt 
Liberalen und Konservativen eine polnische W ählerversam m ­
lung, deren Zweck die Feststellung der K andidatur deS H errn  
v. Sczaniecki-N aw ra w ar und der auch H err v. C zarlinski bei­
wohnte. W ir  konnten G enauere- über diese Versamm lung nicht 
erfahren. Bemerken wollen w ir aber, daß, a ls  w ir u n s dem 
Versam m lungssaale näherten, ein Ju d e  entgegen kam und
unS, wahrscheinlich in dem G lauben, einem Polen  gegenüber zu 
stehen, entgegenmauschelte: „W erden w ir T horner unv Kulmsee'er
Jü d en  auch stimmen für H errn  v. Sczaniecki-N aw ra !" W ir  bedauern 
n u r die arm en Fortschrittler, die dem W ahne leben, von allen 
Nachkommen S e n ? s  unterstützt zu werden.

—  ( Z u r  W a h l . )  D a s  Ergebniß der am  2 8 . d. M tS . 
stattfindenden R eichstag-w ahlen w ird vorschriftsmäßig am 1. No- 
vember durch die von den Behörden dazu bestimmten W ahl- 
kommiffarien bekannt gemacht werden. S tichw ahlen müssen 
spätestens zum 15. November angesetzt sein, können natürlich aber 
schon früher stattfinden, so daß spätesten- am 19 . November 
sämmtliche W ahlen amtlich bekannt sein müssen. Nachwahlen, 
welche in  Folge von Doppelwahlen anzusetzen sind, werden dann 
auch bald stattfinden.

—  ( P e r s o n a l - V e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r A r m e e )  
Abelm ann, Sekonde-Lieutenant vom 8. Pom m . Jn ft.-R eg im en t 
N r . 6 1 , ist zum Prem ier-L ieutenant befördert. Heinem ann, 
Sekonde-Lieutenant vom G ard e-T ra in -B a ta illo n , ist unter E n t­
bindung von dem Kommando zur Dienstleistung bei dem 2 . G ard e- 
Regim ent zu F u ß , in  d a - 8 . Pommersche Infan terie -R eg im en t 
N r .  61  versetzt.

—  (K r  i  e g e r  v e r  e L n .) D e r stellvertretende Vorsitzende, 
H err R entier W enig eröffnete in  V ertretung deS H errn  K om m an­
deur-, welcher einer E in ladung  zum Feste des 1. Pommerschen 
U lanen-R egim ent- Folge geleistet hatte und daher verhindert w ar, 
beim Appell zu erscheinen, den am letzten Sonnabend  im  VereinS- 
lokal stattgefundenen Appell um 8V§ Uhr. Derselbe theilte der 
Versam m lung zunächst m it, daß der Vorstand in  seiner letzten 
S itzung  beschlossen habe, der Aufforderung deS V orstände- de- 
DeutschenKriegerbunde-,anläßlich der D iam ant-H ochzeit Sr.E xzellenz 
deS G enera ls z. D .  S tockm arr und dessen G em ahlin .einen 
„S tockm arr-F ondS" zu gründen, Folge zu geben und hierzu einen 
B e itrag  von 2 0  M ark  auS der Verein-kasse zu bewilligen. D ieser 
F o n d - soll dazu verw andt werden, Kam eraden zu goldenen Hoch­
zeiten rc. Geschenke zum achen, oder alten, würdigen und bedürftigen 
Kam eraden Unterstützungen zu gewähren. D ie  Versam m lung 
erklärte sich m it dem Vorschlage deS Vorstandes einverstanden. 
Z u r  Feier de- G eburtstages S r .  kaiserl. königl. H oheit deS 
Kronprinzen w ird am 18. d. M t - .  für den Kriegervercin im 
S tad tth ea ter eine Theateraufführung stattfinden, wozu auch Nicht- 
mitglieder Z u tr i t t  haben. D a s  Entree ist fü r Nichtmitglieder 
auf 75  P f .  uud für M itg lieder auf 25  P f . pro Person festgesetzt. 
Z u  dem darau f folgenden Tanze haben M itg lieder, die daS 
T heater nicht besucht haben, gegen ein Entree von 2 0  P f .  pro 
Person Z u tr i t t .  Aufgenommen wurden Synagogendiener D um tSlaff 
und Schneidermeister D opslaff.

—  ( L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e r  V e r e i n  T h o r n . )  
Am F reitag , den 10 . Oktober, N achm ittag- 5 U hr findet im  
ArtuShof eine V ersam m lung de- landwirthschaftlichen V erein - 
T horn  statt. D ie  Tagesordnung ist folgende: 1. Geschäftliche-, 
3 . P e titio n  de- landwirthschaftlichen V erein - zu Kulm, betreffend 
den B eginn der Schw urgericht-Sitzungen um 10  statt um 9 U hr. 
3 . P e titio n  de- landwirthschaftlichen VereinS zu Jn o w raz law , be­
treffend die bedrängte Lage der Zucker-Jndustrie in  den östlichen 
P rovinzen. 4 . P e titio n  deS landwirthschaftlichen VereinS zu 
R iesenburg, betreffend die E rhöhung der landwirthschaftlichen 
Schutzzölle. 5 . D ie  Resultate bei Anwendung künstlicher D ünger 
auf die Cerealien in  unserm Vereinsbezirk. 6 . D ie  'Deutsche 
LandwirthschaftS-Gesellschaft. 7 . D ie  Thätigkeit deS V erein- fü r 
R üben-Zucker-Jndustrie.

—  ( P r o v i n z i a l - S y n o d e . )  F ü r  die Anfang November 
d. I .  zusammentretende Provinzial-Synode (O st- und West- 
Preußen) sind folgende Personen durch landesherrliche E rnen­
nung zu M itgliedern berufen worden: Lic. EilSberger au - 
KönigSberg i / P r . ;  v. Ernsthausen, Oberpräsident in D anzig ; 
Fauck, Superintendent a. D . in Königsberg; Gerß, P fa rre r  
in S enSburg ; D r- Jakoby, Professor der Theologie zu Königs­
berg ; G raf von Kanitz-Podangen; von Körber, General-Land- 
schaft-direktor zu Körberode; Lackner, P fa rre r  zu Königsberg 
i . /P r . ;  Pelw a, Konsistorialrath zu K önigsberg; von Plehwe, 
Erster S ta a t-a n w a lt zu Königsberg i . /P r . ;  von Puttkam er, 
Rittergutsbesitzer auf G r. P la u th ; T yro l, R egierung-- uttd 
S chulrath  zu D anzig; D r .  von Schlieckmann, Oberpräsident 
zu Königsberg i . /P r . ;  Rothe, Regierungspräsident zu D anzig; 
Rosseck, Superintendent zu G um binnen; Fournier, R itte rgu ts­
besitzer auf Kozielec, K reis M arienw erder; Tortilowicz 
von Batocki, Kam merherr anf B ledau bei Königsberg i . /P r .

—  ( K o n z e r t . )  I n  dem prächtig dekorirten G arten  
des Schützenhauses gab gestern die Kapelle des Artillerie- 
RegimentS unter Leitung ihres Kapellmeisters Herrn KluhS 
das letzte diesjährige Garten-Konzert. D a s  Konzert war sehr 
zahlreich besucht. Fast jede Piece des recht hübsch gewählten 
P rog ram m s fand rauschenden B eifall. E s sei hierbei bemerkt, 
in wie zuvorkommender Weise H err Kapellmeister Ktuhs den 
Wünschen des Publikum s entgegenkommt. S o  gab die Kapelle 
außer vielen Einlagen, die vom Publikum  stürmisch verlangt 
wurden, nach dem Schluß des K onzert-Program m s noch einen 
ganzen Konzerttheil extra zu. —  Wie w ir bereits mittheilten, 
wird die Artillerie-Kapelle während der W intermonate im 
W iener Kaf6 in Mocker regelmäßige Sonntags-K onzerte ver­
anstalten. Hoffentlich werden sich diese Konzerte auch dort 
eines regen Besuchs seitens de- musikliebenden Publikum s zu 
erfreuen haben.

—  ( D i e  N a t u r  d e S  H e r b s t e s )  gleicht der B rust 
launenhafter Menschen. H im m el und Landschaft verändern sich 
rasch: bald haben w ir grauen Nebel, bald schwere, langsam dah in ­
ziehende Wolkenmaffen und kalte Regenschauer, bald blauen Him mel 
und hellen Sonnenschein, wie dies eben den Tagen de- Herbstes 
eigen ist, wenn die N a tu r leise sich zur R uhe beeilt. Feld und 
W ald  kleiden sich unvermerkt in die bunten Farben deS Herbstes 
und streifen sachte die Hülle ih re- schönen Som m ergewandeS ab. 
Langsam treibt der H ir t  seine Heerde über die kahle F lu r ;  lang- 
sam geht der AckerSmann hinter dem kreischenden Pfluge und 
dem schwerfälligen Ochsengespann her und zieht eine Furche an 
der andern durch den schwarzen B oden ; hinter ihnen her schreitet 
der S äem an n  und streut m it breitem W u rf den S a m en  inS Land, 
dam it im nächsten J a h re  wieder geerntet werden kann. Noch 
liegt der Sonnenschein in  den letzten Wochen mild auf unseren 
F luren  und glänzt auf den Fäden de- sog. „A ltw eibersom m er-," 
welcher m it seinem Gewebe ganze F luren  überspannt. An jedem 
G rashalm e am  W egrande, an jedem R e i-  und Busch hängt ein 
feines Fädchen und schwebt frei und leicht in der stillen Luft, 
a ls  würde eS getragen von unsichtbaren Händen. Ueber dem 
feinen Gespinnst der Som m erfäden glänzen lichte Gebilde, es sind 
die letzten Reste des M orgennebels, der unter der höher steigenden 
S o n n e  zu dünnen S tre ifen  zusammen geronnen ist und sich über 
die Wiesen der Niederung zum nahen W alde hinzieht, vom W alde, 
immer weiter bis zu den fernen Bergen, die sonnig und heiter 
in  schönster K larheit auS den weißen Nebelstoffen emportauchen. 
W ir  folgen dem Wege, den sie uns zeigen und treten in  den 
W ald . Welche S tille  herrscht hier, kein Vogel singt, kein B la tt  
regt sich, eS waltet ein Schweigen über dem W alde, eine R uhe, 
so tief, so zauberhaft und berückend, daß e- ist, a l-  müßte m an 
bei jedem Schritte  stehen bleiben und lauschen, ob m an nicht den 
leisen Sirenengesang vernehme, der wie gebannt in dieser W alde-- 
stille schläft. Aber m an lauscht vergeben-, nu r dann und w ann 
hört m an d a - leise „ Z i t -Z i t"  der W aldmeise, die verstohlen durch 
d a - Gebüsch hüpft, einen Schuß in der Ferne oder da - Knistern 
deS dürren Holze-, d a -  unter den T ritten  des aufgescheuchten 
W ilde- bricht, sonst keinen Laut. D ie  prachtvollen Eichen strecken 
die knorrigen Aeste in die Luft; noch halten sie ihre B lä tte r fest, 
aber diese sind nicht mehr alle grün. W enn die Lust sich regt. 
flüstern sie nicht mehr leise und heimlich m iteinander wie im 
S om m er, a l-  sie noch jung waren, sie rascheln n u r noch trau rig . 
M itten  unter dem Blätterw erk der Laubbäume steht hier und da 
eine T anne  ruhig und ernst. S pärlich  durchsickert das Licht ih r 
seines G enädel; durch die B lä tte r  der Laubbäume aber fließt eS 
voll und golden in die sanfte D äm m erung hinein. W enn m an 
in diese licht durchfloffene D äm m erung e in tritt, w ird einem zu 
M uthe , a ls  wandle m an m it einer schönen W aldprinzessin H and 
in H and pfadlo- durch die verschlungenen Wege de- W ald e- 
weiter. Tagelang möchte man an ihrer H and so fortw andern in 
hohem Frieden, ohne zu fragen woher noch wohin. W enn die 
Luft sich regt, die B äum e nicken und rauschen, dann w ird D i r  
zu M uthe , a ls  schrittest D u  durch die hohen Hallen eine- m it 
W eihrauchduft durchzogenen D om e-, a l-  flöße d a - goldene Licht 
der S o n n e  in  breiten S tra h le n  durch bunte, hohe Bogenfenster 
zu D i r  hinein, a ls  hörtest D u  ferne Glockenklänge und langge­
zogene O rgeltöne, die tief und voll, aber einfach und ergreifend 
an  Deine Seele dringen und sie emportragen auf goldenen S ch w in ­
gen zu den Wolken. W ie betäubt stehst D u  da, und lauschest 
den seeligen Klängen und dabei zieht ein Frieden in D eine Seele, 
eine R uhe, daß D u  M itle id  empfindest m it allen denen, die 
draußen im tosenden G ew ühl der S ta d t  nach den Bedürfnissen 
zur F ristung de- D ase in - ringen, und der inneren Einkehr nie 
theilhaftig werden, welche die friedliche S tille  deS W aldes und 
die H erbstnatur über d a - G em üth deS Menschen bringt.

—  ( Z u g a u f e n t h a l t . )  A ls der Abendzug nach 
G raudenz von B ahnhof S ta d t  T horn  abfahren wollte, rissen die 
Puffer eines W agen-. I n  Folge dessen mußte der W agen au s- 
gesetzt werden. Uebrigens hatte der Z ug 101 Axen und wurde 
von 2 Lokomotiven gezogen, lag auch gleichzeitig in 3 Kurven 
und konnte daher n u r schwer loskommen. —  F ü r  die Reisenden 
entstand ein unliebsamer Aufenthalt von mehr a l-  einer S tu n d e .

—  ( D i e b  s t a h l . )  Gestern Abend entwendete eine F ra u  
in der Breitenstraße einer Obsthändlerin mehrere Aepfel au - 
dem Korbe. D ie  T häterin  glaubte wohl, bei der starken 
Passage auf der Breitenstraße nicht bemerkt zu werden. D ies  
w ar aber doch der F a ll und nachdem die Obsthändlerin die 
D iebin, welche die T hat zu leugnen suchte, zur Rede gestellt, 
nahm sie dieser die entwendeten Aepfel ab.

—  ( P  o l i z e i b e r  i ch t.) E in  Dienstmädchen, welches sich 
grober V eruntreuungen gegen ihre Herrschaft schuldig gemacht, ist 
verhaftet worden und sieht ihrer B estrafung entgegen. -  23  P e r ­
sonen sind a rre tir t, darun ter 2 , welche die nächtliche R uhe 
störten. —  Einem  Besucher des Festes auf dem Schützenhause ist 
der H u t vertauscht worden. D e r  Betreffende, welcher den Um ­
tausch verursacht, möge sich auf dem Polizei-K om m iffariat melden.

Mannigfaltiges.
B e r l i n ,  4 Oktober W ir  h a b e n  e s  g a r  h e r r l ic h  w e i t  ge­

b r a c h t .  Von den am 29. v M. «or dem 6. Eivil-Senat des Kam- 
mergerichts anberaumten 9 Terminen mußten 8 ausfallen, weil die 
Parteien durch jüdische Anwälte vertreten waren und diese wegen des jü ­
dischen Feiertages nicht verhandelten. Der versammelte S en a t sS Richter 
und 1 Referendar als Gerichtsschreiber) mußte, da die Erklärungen dieser 
Anwälte erst nach und nach eingingen und weil um 12 Uhr noch ein 
Termin zur Eidesabnahme angesetzt war, von 9 '/ ,  bis 12 Uhr unthätig 
warten Als vor 1875 Jahren  unsere germanischen Urahnen von den 
Römern mit römischem Recht und römischen Advokaten überfluthet wurden, 
da erhoben sie sich und schlugen die Herrmansschlacht im Teutoburger 
Walde. — Wir späte Enkel sind heut« noch viel lustiger daran W ir 
haben römisches Recht und jüdische Richter und Advokaten. — Unsere 
Vorfahren schlugen die Bären todt und betteten sich auf deren Fell. Bei 
uns binden die Regierungen wie alle Klassen des Volkes ihre Bären 
beim Juden an und lassen sich von diesem selbst das Fell über die Ohren 
ziehen. Die Zeiten ändern sich eben.

S o m m e r f e l d ,  1. Oktober. s U e b e r s a l l  d e r  P o s t.)  Zwischen 
Forst und Pförten wurde gestern Nacht die Fahrpost, die diesmal einen 
besonders hohen Geldbetrag mit sich führte — 32 009 Mark sollen sich 
allein an G raf Brühl zu Pförten befunden haben — von Strolchen an­
gehalten D er Kutscher, der tüchtig auf die Pferde loshieb, überfuhr den 
einen der Strolche, der den Wagen anzuhalten versuchte, und so gelang 
es ihm, m it den Postsachen glücklich zu entkommen Von den Strolchen 
hat man bis jetzt leider noch keine Spur.

S a ra « , 3. Oktober. ( M o r d .)  I n  der Forst zwischen 
KoyneS und Preschen wurde am S onntag  M orgen die Leiche 
eines Erschossenen aufgefunden. Wie die Untersuchung ergeben, 
w ar der M ann  durch einen Schrotschuß in die B ru s t grtödtet 
und dann aus der Schonung heraus auf ein von Raupen 
abgefressene» Stück W ald geschleppt worden. W er der oder 
die T häter gewesen, ist noch nicht ermittelt. D er Erschossene, 
ein noch nicht rekognoszirter M ann  in den dreißiger Jah ren , 
bekleidet m it grauem Anzüge und Jägermütze, ist jedenfalls 
wildern gewesen und von weniger glücklichen auf gleicher 
Fährte befindlichen Kumpanen erschossen worden, denn auf dem 
Rücken zeigten sich S p u ren , daß er ein todte» W ild getragen, 
e« fand sich jedoch nichts davon in der Nähe vor.

Jü te rb o g k , 2 9 . Septem ber. ( E i n  b e k l a g e n S w e r t h e r  
U n g l ü ck s f a l l .)  D e r Feuerwerker G ustav B lcnzart vom 
Fuß-A rtillerie-R egim cnt N r .  15 w ar dam it beschäftigt, zwei 
Tonnen untauglich gewordene« Schießpulver verm ittels einer 
Zündschnur in  die Luft zu sprengen; um  sich zu überzeugen, ob 
der Zündfaden fortlaufend brenne, untersuchte B lenzart, der in 
seinem B eru f al» Feuerwerker m it derartigen gefährlichen Sachen 
umzugehen verstand, trotz vielfacher W arnungen fetten« de- H ilfs ­
personal«, in  nächster Nähe der Sprcngm asse den Z ünder, al« 
plötzlich mit donnerartigem  Getöse der I n h a l t  der T onnen in die 
Luft flog und den Feuerwerker weit wegschleuderte. B lcnzart er­
litt schreckliche B randw unden am  ganzen K örper, auch soll die 
Sehkraft deS einen A uge- beeinträchtigt sein.

J ü t e r b o q k ,  1. Oktober. s U n g l ü c k s f a l l . )  Der auf so schreckliche 
Weise verunglückte Feuerwerker Gustav Blenzart ist gestern früh im 
hiesigen Garnison-Lazareth seinen Verletzungen erlegen.

S t r a u s b u r g ,  1. Oktober. s G r o ß e s  L eid .) I n  unserer S tad t 
liegen circa 60 Kinder an »er Diphtheritis darnieder.

Zantoch, 1. Oktober. ( P f ä n d u n g  e in e r  G e m e i n d e . )  
I n  den nächsten Tagen soll die hiesige Gemeinde wegen Nach­
zahlung von 1500 M k. „ R e in ig u n g -- Gebühren" gepfändet 
werden. D ie  Gemeinde sollte die Reinigung-kosten fü r den 
P ulskanal übernehmen, die bisher von dem FiSku», der den 
Kanal angelegt hat, getragen wurden. S ie  weigerte sich, die« 
zu thun, legte gegen die bezüglichen Anordnungen de« R äum ungs­
kommissar« v. Schlotheim beim B ezirk«-V erw altung--G ericht 
Beschwerde ein und beantragte gleichzeitig beim RegierungS- 
Präsidentcn, die R äum ung bis zum AuStrag de« Prozesse« 
zu verschieben. D a«  wurde nicht gestattet, und da die Kosten 
selten« der Gemeinde nicht gezahlt wurden, steht ihr nun die 
Pfändung bevor. D a  auch verschiedene au«w ärt« wohnende 
Grundbesitzer al« Interessenten an dieser Sache betheiligt, sind, 
werden sich dieselben wundern, wenn bei ihnen eine Pfändung 
vorgenommen wird.

Ham burg, 3. Oktober. ( E i n  c h l o r o f o r m i r t e r  B ä r . )  
Auf dem D am pfer der Bergischen Gesellschaft „Lofoten", 
welcher gegenwärtig am hiesigen Q u a i liegt, ereignete sich in 
einer Nacht, a ls  das Schiff bei S tavanger lag, um Ladung 
an B o rd  zu nehmen, eine bedenkliche Scene. I n  der Nacht 
gewahrte ein M atrose nämlich, wie sich der Boden eine« 
Kistenkäfigö öffnete, der unter den G ütern  m it an B o rd  ge­
bracht w ar, und ein großer E isbär daraus rchappirte, welcher 
über da« Deck lief und sich zur Kajüte de« sogen. Guperkargo 
wandte, in welcher dieser letztere noch beschäftigt w ar. D er 
Schrecken desselben w ar groß, al« er da« T hier erblickte, und 
leichenblaß und bebend wagte er keinen Laut von sich zu geben. 
Glücklicherweise begab sich der B ä r  dann wieder fort und in 
da« auf Deck befindliche Rauchkabinet. D er inzwischen von 
dem V orfall unterrichte Kapitän ließ da« Kabinet vernageln, 
so daß da» T hier vorläufig gefangen w ar, dann ließ er eine 
große Q u an titä t Chloroform holen und diese« auf einer flachen 
Schüssel durch eine Oeffnung in der T hü r schieben und es 
dem Thiere möglichst nahe unter die Nase bringen. D a«  
M anöver gelang, der chloroformirte E isb ä r  wurde nicht gewahr, 
daß man ihn aus dem Kabinet h inaus und wieder in seinen 
Käfig zurückbrachte, der nun gut vernagelt und versichert wurde. 
D er B ä r  erwachte erst später und ist hier in die K arl Hagen- 
beck'sche M enagerie gebracht worden.

K o m o r n ,  30. September. ( E x p l o s i o n . )  Wie dem Budapester 
Tagebl. telegraphirt wird, ist in der Spezereihandlung des Markus Bren­
ner ein großer Brand ausgebrochen, der derart um sich griff, daß er 
auch die im Keller befindlichen SpirituSvoräthe erfaßte und zu einer 
fürchterlichen Explosion führte. Der B rand nahm in Folge dieser Ex­
plosion rasch außerordentliche Dimensionen an und bei demselben büßten 
auch zwei Menschen das Leben ein. Der Kommis und der Ladendiener
verbrannten.________________________________________________________

F ü r die Redaktion verantwortlich: Pau l Dombrowski in Thorn

Telegraphischer Börsen »Bericht.
B erlin , den 4 .  O ktober.

3 10 /84. 4 10,84.
Fonds: schwach.

Rufs. B a n k n o t e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 6 — 7 0 2 0 6 — 7 0
W arschau 8 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 6 — 2 0 2 0 6 — 3 0
Rufs. 5 /„ Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 7 - 9 0 —
P o ln . P fandbriefe 5 °/g . . . . 6 2 — 10 6 2 — 10
P o ln . L iquidationspfandbriffe . . 5 6 — 10 5 6 — 10
W estpreuß. Pfandbriefe 4"/o  . . - 1 02 102
Posener Pfandbriefe 4 ° /o  . . . . 1 0 1 — 5 0 1 0 1 — 4 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 7 — 35 1 6 7 — 35

Weizen gelber: Oktober-Novem b. . . 1 4 8 — 5 0 149
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 9 — 5 0 1 6 0 — 25
von Newyork l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 9 '/ . 89

Roggen: loko . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 141 141
O k t o b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 2 — 2 0 1 4 3 — 5 0
Novb>-Dezember 1 3 4 - 7 5 1 3 5 — 75
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 137 13 8

Rüböl: O k t o b e r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 5 0 5 0 — 2 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 1 — 9 0 5 1 — 7 0

4 6 - 8 0 4 6 — 5 0
O k t o b e r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 — 2 0 4 7 — 3 0
O ktober-N ovbr................... 4 6 — 4 0 4 6 — 5 0
A p r i l - M a i ..................... 4 7 4 7 — 1 0

( C ö l n . M r n d e n  4 ' / .  P C t .  VI .  P r i ° r .  I , i t . ä . . )  
D ie  nächste Z iehung dieser P rio ritä ten  findet am  14. Oktober 
statt. Gegen den Kour«verlust von ca. 7 pC t. bei der Au-loosung 
übernim m t das BankhauS C a rl N euburgcr, B erlin , Französische 
S tra ß e  13 , die Versicherung für eine P rä m ie  von 2 5  P f .  pro 
1 0 0  M ark .



Am  5. d. M ts ., Abends 8 '/« Uhr 
verschied nach kurzem Krankenlager 
unser liebes jüngstes Töchterchen

L ä i t k
in  seinem 7. Lebensjahre.

Tiefbetrübt zeigen dieses allen Freun­
den und Bekannten ergebenst an. 

Thorn, den 6. Oktober 1884.
Ll. Lvlsto und Frau.

Auf dem Dominium 
an der Ostbahn stehen reinblütige 
ostfriefische
MK" Bullen -WU
zum Theil sprungfähig zum Verkauf.

Aas Wirthschaftsamt.

I

Pat. Schnellbraler, 
Familienwaagen, 
Petroleumkocher, 
Dampfwaschtöpfe, 
Wasch-Service,
Blau emaill. Geschirre,
sowie sämmtliche

^ L r t k 8 o k a k t 8 S 6 r ä t ! i6
empfiehlt billigst

kustsv Iklväsrgok,
_____ Breitestraste 433.

» Einem geehrten Publikum  von 
Thorn und Umgegend die ergebene 

Anzeige, daß ich mich m it den: heutigen 
Tage als

Tapezierer u. Dekorateur
etablirt habe.

Ich  bitte ergebenst, mein Unternehmen unter­
stützen zu wollen und zeichne 

Hochachtungsvoll

ll. Isvob/,
T a p e z ie re r  u n d  D e k o r a te u r ,

Heiligegeiststr. 174.
Dr. 8vrall§sr'sche Heilsalbe
benimmt sofort Hitze und Schmerzen aller 
Wunden und Beulen, verhütet wildes Fleisch, 
zieht jedes Geschwür ohne Erweichungsmittel 
und ohne zu schneiden fast schmerzlos auf. 
H e ilt in kürzester Ze it böse Brust, Karbunkel, 
veraltete Beinschäden, böse Finger, Frostschä­
den, Brandwunden, aufgesprungene Hände rc. 
Bei Husten, Stickhusten, D iphtheritis , Reißen, 
Kreuzschmerzen, Gelenkrheumatismus, t r i t t  so­
fo rt Linderung ein. Z u  haben in  der Raths­
apotheke in Thorn L Schachtel 50 P f.

Wäsche-Fabrik
von

ü .  i l u b v ,
UM" 87 Elisabethstraste 87 "W I

empfiehlt jeder A rt

Herren-, Damen-« Linder-

S p e z i a l i t ä t :

Oberhemden
unter Garantie des Gutsitzens._______

^  Trunksucht
P rax is  reell und gewissenhaft auch ohne Vor- 
wissen, unter Garantie V d. B erlin ,
Brunnenstraße 53, Erfinder der Radikalkuren 
und Spezialist fü r Trunksucht-Leidende. A m tl. 
beglaubigte Danksagungsschreiben gratis. Nach­
ahmer beachte man nicht, da solche nur Schwin­
del treib. Anpreist unentg. Kuren s. d. Schwin- 
delhafsten.______  _________

Lst Flundern
sofort nach dem Fange ff. geräuchert, versende 
die Postkiste m it garantirt 22— 28 Stück I n ­
ha lt zu 3,50 M ark franko Postnachnahme

k. SrotLvll, Croeslin
a. d. Ostsee, R .-B . S tra lsund.

Geschäfts-Berlegung.
Den geehrten Herrschaften von Thorn und Umgegend zeige hierdurch ergebenst an, daß 

ich vom 1. Oktober cr. mein Geschäft nach dem Altstädtischen Markt Nr. 162 
neben Herrn Kaufmann Loim o R io llts r viZ-ä-vis der altstädt. evang. Kirche verlege. Meine 
Wohnung und Werkstatt dagegen nach der S c h ü l e r s t r a ß e  N r .  410, Eingang aus der 
Schüler- und Mauerstraße.

Bestellungen, sowie Reparaturen werden in meinem Geschäft sowie in  der Werkstatt 
angenommen und sauber und b illig  ausgeführt. Indem  ich mich meinen werthen Kunden bei 
vorkommenden Fällen bestens empfehle, zeichne

Thorn, den 19. September 1884. Hochachtungsvoll
V d o o ä o r 4 v 2 lo ro v s s tt, Klempnermeister.

Chem.Wäs»eSLLS'S
llm lllvllrvsso,jetztM auerstr.463nahed.Passage

Meine Wohnung befindet 
sich jetzt
Brückenstraße 17

ll. Lsranowski,
Schneisen».

Hsnser Ültelier für Damenkleider be 
44 findet sich Seglerstraste 138» 2 T r., 
im  Hause des Herrn Bartlewski.

Geschw. L v m p , B erliner Modistinnen. 
Zunge Damen werden zum Lernen angenommen.

Stähl. Sporen LL°L 
Stähl. u. neus. Candaren 
Patent-Stiefelknechte
empfiehlt billigst

6u8tav Aloäsraok,
________ Breitestraste 455.

Hypotheken-Kapitalien
jeder Höhe auf ländlichen und städtischen 
Grunbbesitz zu 5 pCt. resp. 4 '/ ,  pCt. unkünd­
bar inklusive Amortisation und Verwaltungs­
kosten. Unterbringung von P riva t-K a p ita l 
w ird  unentgeltlich nachgewiesen. Vertretung 
renommirter Gesellschaften fü r  Hagel-, Feuer-, 
Lebens-, Vieh-Versicherung.

kUNds-asso, Hauptmann a. D . 
Zacobsvorstadt 43.

S e it dem I .  A p r il cr. befindet sich mein

Atelier für Photographie
» E -  M a u e r s t ra ß e  4 6 3  " M I

(nahe der Breitenstraße.)
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. s. w. bin ich im  

Stande, auch den weitgehendsten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
bestens empfohlen zur Anfertigung von Moment-Aufnahmen» sehr geeignet fü r 
Kinder), großen Gruppen (auch im , A te lier), P o rtra its  bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landschafts-Aufnahmen rc. in  gediegener Ausführung zu den 
billigsten Preisen.

Einen Lehrling
sucht zum baldigen A n tr it t

8 vrrm s.ua  Ik o w L s ,
___________Honigkuchen-Fabrikant.

SchulversäumnilMen
________ __________________ nach Vorschrift  bei 0 . v o m b ro v s s t l.

Meinen geehrten Kunden in  Thorn und Umgegend zur gefl. Nachricht, daß ich wegen 
Krankhrit meine

Wem-. Cigarren- L  Colomal-Waaren-Han-lung
am Altstädt. Markt Nr. 147>8 m it dem heutigen Tage Herrn

L. 8otiumsnn
übergeben habe. Indem  ich fü r  das m ir in  so reichem Maße geschenkte Vertrauen bestens 
danke, bitte ich gleichzeitig, dasselbe auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

_____ I'. Äüllsr.
Bezugnehmend auf Obiges zeige erbenst an, daß ich die von m ir übernommene

Wein-, Cigarren- L Colonial-Waareu-Handlung
1. k. M llsr

vom heutigen Tage unter der F irm a

L. Lodumauv
weiterführen werde. D ie m ir zur Seite stehende langjährige E rfahrung w ird  mich in  den 
S tand setzen, allen gestellten Ansprüchen aufs Vollständigste zu genügen und bitte ich das 
meinem Vorgänger geschenkte W ohlwollen auf mich übertragen zu wollen.

Indem  ich bemüht sein werde, durch Lieferung guter Waaren bei reeller Bedienung 
m ir die Zufriedenheit meiner geehrten Kunden zu erwerben, hoffe ich auf gütige Unterstützung 
rechnen zu dürfen. Hochachtungsvoll

Tokumrmn.

s » -  s t e k t s u s
huniorisiisch-satyrischer Volkskalender der Wahrheit

für das Jahr 1885
zum Preise vo« 50 P f. zu haben iu der

________ Expedition der „Thorner tre ffe ."

D er Reichsbote KK
empfiehlt sich beim Ouartalswechsel zum Abonnement.

Billigste Berliner konservative, täglich erscheinende Zeitung, größte Verbreitung. Auflage 13,000.
D er „Reichsbote" kämpft fü r die Erhaltung der christlichen Weltanschauung als der 

sittlichen Grundlage unserer K u ltu r, fü r die Macht und Größe des Reiches, sowie fü r  Erhaltung 
und S tärkung eines tüchtigen Mittelstandes durch Förderung der produktiven nationalen Arbeit.

In h a lt :  Leitartikel, politische Tagesübersicht, Original-Korrespondenzen, tägliches Feuilleton 
und unterhaltende Sonntagsbeilage m it guten Erzählungen; ferner P rov inz ia l- und Berliner 
Lokal-Nachrichten, Börsen-Kurse, Produkten- wie Marktberichte.

Inserate haben wegen der großen Verbreitung des B lattes unter einem wohlhabenden 
und angesehenen Leserkreise wirksamsten Erfo lg . D er „Reichsbote" kostet vierteljährlich 
3 M ark 50 P f. M a n  abonnirt bei allen Postanstalten.

B e r l i n ,  Königgrätzerstraße 15. __________Die Expedition.B e r l i n ,  Komggratzerftratze 15.

Iklünokener SpstvnbrSu
und

Culmkacher Vier
w ird täglich frisch oerzapft bei

L. MsLvrstlovlvL.
8V. Warme Küche, stets Wild 

und sonstige Finessen.

Geschmackvolle
Mder-Emrahmimaen

in  der

Kunst- und Bau-Glaserei
von

Lmil LsU,
S e g l e r s t r a s t e  138.

Knechte
erhalten von sofort S te llung durch

4. I l lL lro v s IU ,
Verm ittelungs-Comtoir.

Dr. 8xranKor'8okv
LlsßsutroxLsn

helfen sofort bei M igra ine , Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfschmerz, Leibschmerzen, Verschlei- 
mung, Magendrücken, Magensäure, Skropheln 
bei Kindern, W ürm er und Säuren m it abfüh­
rend. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken schnell und schmerzlos 
offenen Leib. Benehmen sogleich Fieberhitze 
und Bösartigkeit jeder Krankheit. Bei belegter 
Zunge den Appetit sofort wieder herstellend. 
Z u  haben in  der Rathsapotheke in  Thor« 
L Flasche 60 P f ________________________

Hell. vr. öisvnr,
Visa 1., Gonzagaffe 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das W erk: 
„D ie  geschwächte M anneskraft." (11. Auflage.)
P re is  1 M a rk. _______

'  Meine Wohnung befindet sich 
jetzt Gerechtestraste 106.

lllüllvr, Lohndiener.

V ^ L v 1 l 8 ,
Photograph.

Laumbiinder,
breitgeflochten aus Rohrbast fü r Obst- und 
Allee-Bäume bewährt. Kein Reiben am Stütz­
pfahl, kein Zerreißen bei Stürm en. Schnelles 
Anbringen und schnelle Nachhülfe nach Jah r 
und Tag. Prospekt gratis. Muster franko 
gegen 20 P f. in  Briefmarken.

Z um  Anbinden von B lum en rc. empfehle 
P rim a  Helles Raffia-Bast glattliegend.

5 K ilo  M . 5. —  50 K ilo  M . 40. 
________l». ll. Mim, Schönebeck a. E. .

Mieths - Kontrakte
vorräthig in  der B u c h d ru c k e re i von 
_______________________ 0 . v o m d ro v s s t l.  ,

Das beste Vier
ist das, welches mittelst flüssiger Kohlensäure 
verzapft w ird . Neue B ier-Apparate sowie 
Umänderung alter m it dieser Einrichtung 
empfehlen v s b r .  k r a u r ,

Königsberg i. P r.
Preis-Courant gratis und franko.

Reora Veelknikuii» LurteLuckv
(b. Hamburg.) Lauq«wrrk-, Mühlen-, und 
Klaschiueudau-, Tischler-, Kllaler- u. Archi- 
tekturschul*.. wifl. Meister, u. Dipl.-Prfg. 
Programme grati» d. d. Dir. L!tt«vLo5«r.

Visitenkarten,
in den modernsten Mustern empfiehlt 
in  eleganter Ausführung

100 Stück von 1 Mk. 
an die o . vomdrovsstl'sche 

Buchdruckerei.

1 l
Hteustadt 79 ist die zweite Etage zu vermiether

^Iwei möblirte Zimmer» auch getheit 
-4» vom 15. Oktober zu vermiethen.

______ __________Culmerstraße 340/41.
/E legante Wohnung» 2. Etage, Breitens? 
^  N r. 48., vom 1. A p r i l  1885 zu vee 
miethen. lll. 8. r. Otsrvvsstl.
jN ie  I .  Etage, 4 heizb. Z im mer, Entree un 
» » Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherstr. 15k 
"X  nnenstr. 181 die erste Etage zu vermiether 

4 S tuben, Entree, Küche und Zubehöi
Auskunft 2 Treppen._________ ____________
1 Treppe 2 Vörderzimmer nebst gemeinschaft 
1 Entree, auf Wunsch Pserdestall und B u i 

schengelaß zu verm. W o, sagt die E. d. F 
Arückenstr. part. ein Helles Z im m er, möblv 
L l  oder unm öblirt, zum Kom ptoir sich eignen! 
vom 1. Oktober b illig  zu vermiethen. A u l 
kunft ertheilt die Exped. d. Z tg .__________
/ L i n  möbl. Vörderzimmer fü r  2 Herren, m 
^  u. ohne Pension z. v. Heiligegeiststr. 1 7 2 1 
/L in e  Wohnung, bestehend aus 2 Zimmer: 
^  Küche und Zubehör, eine Treppe na> 
vom  gelegen, ist zu vermiethen. 
___________Illvcktkv, Kulmervorst. 8 9 .,

Täglicher Kalender.

1884.
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